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VALADIER, PAUL, L’Eglise Dproces. Catholicısme SOCIEtE moderne (Liberte de
V’esprit). DParıs: Calmann-Levy 987 241
aul Valadıer, Chefredakteur der tranzösıschen Jesuitenzeitschrift „Etudes” und

ausgewlesener Nietzsche-Fachmann (vgl diese Zeitschrift 61, 1986, 239{f.); versteht
den Tıtel selnes Buches „Die Kirche 1mM Prozefß. Katholizismus un moderne Gesell-
schaft“ ıIn einem doppelten ınn ZU eınen geht ihm darum, Christentum un: Kır-
che innerhalb des durch ständige Veränderungen un: tortlaufende Krisen gekenn-
zeichneten Prozeßverlaufs der Moderne sıtuleren; Zzu anderen versteht den
Prozeflß 1m Jjuristischen ınn als Bıld für die Konfrontation zwıschen Religion un: säku-
larısıerter Gesellschafrt. Im ersten Kapıtel unternımmt ıne Analyse der Logık, die
der Entwicklung der modernen Gesellschaften vorsteht. Bezogen auf die Relıgion be-
schreibt diese Entwicklung als „Prozeifßs der Säkularısıerung”. unterscheıdet reı
Bedeutungsebenen des Begriffs Säkularıisierung: die Trennung VO Kirche und Staat;
die damıt zusammenhängende Privatisierung der Relıgion; schließlich die Infragestel-
lung der Religion un der Theologie durch die modernen Wissenschaftten. Miıt der
verstandenen Säkularısıerung geht ıne fortschreitende Dıissozuerung der Gesellschaft
in nebeneinanderstehende Einzelbereiche olıtık, Wırtschaft, Kultur etC:) einher, dıe
nıcht mehr durch das übergreifende Fundamen der Reliıgion zusammengehalten WCOCI-
den Dıi1e moderne Gesellschaft 1St emnach VO  - einer fortwährenden Instabilität Be-
kennzeıichnet: beschreıbt s1e als iıne Gesellschatt, die ständıg mıt sıch seibst 1m
Prozefß steht („socI16te de delıberation”) un! der die Krise wesenseıgen ISt. Welche
Rolle kann der Relıgion 1n einer dergestalt säkularısıerten und Iuıden Gesellschaftft
och zufallen?

stellt sıch diese Frage 1im Kap un: grenzt sıch entschieden ıne sımple
Identitikatıion VO  a Moderne un relıg1ösem un: sıttliıchem Verftfall ab, WIE S1e heute
nıcht mehr NnUu VO tradıtionalistischer Selite behauptet wırd Dıie eigentliche Heraus-
forderung für die Religion stellt heute nıcht mehr der atheistische Humanısmus dar,
sondern die relig1öse Indıfferenz, die ıIn einem unbezweiıtelbaren Zusammenhang mI1t
dem gesellschaftlichen Pluralısmus steht (69) hält fest, da{fß die rechnerische un:
wissenschaftliche Rationalıität die tradıtiıonellen Sınnquellen der in tolklori-
stische Residuen auflöst, ber damıiıt die Frage ach dem INn nıcht beantwortet (86)
Welch seltsame Blüten diese Frage 1n einer „aufgeklärten” Gesellschaft treibt, zeıgt
in einem FExkurs ber die Erfolge VO Wahrsagerel, Astrologıe und Parapsychologie 1m
heutigen Frankreich (76—83) Doch wäre sıcher alsch, 1er VO einer Wiıederkehr
des Religiösen sprechen. Gleichwohl lassen diese Phänomene den Schlufß Z da{fß
die moderne Gesellschaft die tradıtionellen sinnstiftenden Institutionen ‚WAar erschüt-
tert, ber die Religion nıcht abschafftt: iıne sıegreiche Logik der Säkularısation würde

einem technokratischen Egalıtarısmus führen un: ine schlechthin unerträgliche
Sınnleere schaffen. uch den Vorzeichen der Säkularıisıerung bleibt für die Kır-
che in der Gesellschaft ıne Aufgabe, dıe darın bestünde, „dıe Gestalt einer Logık der
Zwecktreiheıit, der Einheit un der Kommunikation sein 95) versucht diese
spezifische Aufgabe 1m Kap dem Tıtel „Abend- der Morgendämmerung des
Christentums?“ näherhin beschreiben. Gegen die innerkirchlichen Unheilsprophe-
ten, deren Konjunktur 1n seiınen Augen gegenwärtig wıieder zunımmt, lehnt iıne
teindliche Gegenüberstellung VO Moderne und Christentum ab Im Gegenteıl: das
Christentum selbst hat wesentlic un DOSIEV ZUr Entwicklung der Moderne beigetra-
CN ELW dadurch, dafß 1n der Trennung zwischen (Gott un: dem Kaıser 1m Vergleıch

den früheren Gesellschaften die politische Herrschaft entsakralısıerte. Deshalb
ware unbegründet un: verhängnisvoll, WenNn sıch die Kırche aus dieser Moderne ın
einer Art Emigration zurückziehen würde. Umgekehrt hat uch der Rationalismus
A beigetragen, ganz spezifische und nıcht verleugnende Aspekte des Christen-
LUMS Tage Öördern Aus der Autonomie des polıtischen un sozıalen Be-
reichs gegenüber der Religion ging letztlich eın authentischeres un: gereinıgtes
Gottesbild hervor: Ott als Fundamen un: (sarant des sozıalen Gefüges instıtule-
rCcNnN, hieße, ıh einer menschlichen Zwecklogık unterwerten. hält dem»
daß gerade eın zwecktreies Gottesbild in der säkularısıerten Gesellschaft einen retiten-
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den Freiraum erölitinet un! Energıen für iıne Veränderung der Welt den Vorzeıl-
hen VO Gerechtigkeıt un! enschenwürde freisetzt Dıie Kıirche kann in
dıiıesem Prozeifß nıcht mehr mıiıt einem Absolutheitsanspruch auftreten, sondern s1e mu
ihre Rolle un: ihre Chance darın erkennen, dem ermanenten Dıalog teilzunehmen,
den die Gesellschatt miıt sıch selbst tführt Dabe1 tällt ELW: der Verkündigung der
kirchlichen Moral weıterhın eıne bedeutende Aufgabe Z doch diese hat sıch den
Spielregeln der vernünftigen und pluralistischen Debatte unterwerten.

Dıi1e Prinzıpien für einen Dıalog der Kırche mıiıt der säkularısıerten Gesellschaft sıeht
1im Vatiıkanıschen Konzıl eingeschrieben, das „mit der Konzeption eınes ‚Fe-

stungskatholızısmus‘ gebrochen und den Weg einer angstfreien und offenen Bezıe-
hung mıiıt der modernen Welrt geöffnet” hat arbeıtet 1m 4. Kap. dreı
Hauptachsen dieser Öffnungsbewegung des Konzıls heraus: ıIn der Pastoralkonstitu-
t10n Gaudıum ef Spes definierte dıe Kıirche auf GCue Weıse ihr Verhältnis ZUr Moderne;
miıt der dogmatischen Konstitution ber die Offenbarung sıtulerte sıch die Kirche NEUuUu BG-
genüber iıhren alttestamentlichen un jüdıschen Wurzeln; schließlich entwart das Kon-
z11 1n I umen Gentium eın vertieftes Selbstverständnıis der Kırche Eın konkretes
Beispiel tür die innere Wandlung der Kırche sıeht 1n ihrer Haltung gegenüber der
Frage der Menschenrechte: hatten dıe Päpste des Jahrhunderts och iıne völlıg -
gyatıve Einstellung gegenüber diıeser Frage, hat sıch Papst Johannes Aul I1 heute 1m
Zuge des Konzıls einem der großen Verteidiger der enschenrechte auf der ganzen
Welt gemacht. SA hebt hervor, da{f eıne richtige Einschätzung des Konzıls nıcht alleın
seınen Texten entnehmen ISt, sondern uch davon abhängt, welche intellektuellen
un: spiırıtuellen Konsequenzen auf längere Dauer im Leben der Kirche bewirkt

So reicht der „Prozefß des onzıls” bıs heute, un sıch eingehend mMIt
seiınen verschiedenen Interpretationen auseinander, bıs hın jenen Strömungen, die
dem Konzıl den Prozeß machen. Seıine Bılanz lautet, daß das Konzıl einen fundamen-
talen Geisteswandel ın dem Verhältnis der Kirche ZUTr modernen Welt eingeleıtet hat
Daraus ergeben sıch die Herausforderungen, denen sıch die Kirche in der Zukunft

bewähren hat skızzıert einıge diıeser Probleme 1mM Kap die Suche nach einer
aNngeEMESSCNCN Präsenz un Formen der Sıchtbarkeit der Kırche 1ın der modernen
Gesellschaft; dıe ethische Herausforderung durch Gentechnik un Nuklearwaften; die
Anerkennung der„ nichteuropäischen Kirchen 1n ıhrer kulturellen und theologı1-
schen Eigenständigkeıt. In den Schlußbemerkungen drückt seıne Grundüberzeu-
Sung aus, da{fß die Kırche diesen Herausforderungen NUur ann gerecht werden kann,
WEeNnNn S$1€e selbst Prozeß der Welt teilnımmt un: sıch nıcht ın einen CNS begrenzten
Bereich des Religiösen einschließen aßt Eıner Kirche, die sıch hne vorgefertigte Ant-
WwWwOorten In und mıt der Gesellschatt auf die Suche ach mehr Wahrheit un Gerechtig-
keit begibt, könnte eine ganz SCHe Zukunft verheißen seın

Insgesamt überzeugt das Buch durch die gelungene Verbindung eınes relıg10nssO-
ziologischen Entwurtfs miıt interessanten Stellungnahmen ZUT aktuellen Diskussion 1N-
nerhalb der französıschen Kirche un: Gesellschaft. So sıch beispielsweıse
relatıv eingehend miıt dem Buch des Philosophen Marcel Gauchet „Le desenchante-
ment du monde“ auseinander, 1n dem dieser die aufsehenerregende These vertrat, daß
das Christentum WAar wesentlich ZUr Entwicklung der Moderne beigetragen habe,
ber damıt seın eiıgenes nde gelangt se1l 10—1235). An einer anderen Stelle macht

aufschlufßreiche un! selbstkritische Anmerkungen ZUr gegenwärtigen Sıtuation der
tranzösischen Theologıe Damıt 1st ber gleichzeıtig 1n zweıfacher Hinsıcht
iıne Grenze des Buches berührt, die ‚War in seıner Konzeption begründet un miıte1in-
kalkuliert seın mMaß, ber trotzdem kurz erwähnt se1ın soll: ZU eınen sıtulert sıch autf
der Ebene einer intellektuellen Auseinandersetzung, und wWer ach Anhaltspunkten für
eiıne pastoral und praktisch oOrlentlierte Umsetzung seıner Analysen auf der Ebene der
Gemeinden der kirchlichen Verbände sucht, wırd enttäuscht. Zum anderen bewegt
sıch stark 1m innerfranzösischen „hexagonalen” Bereich, un dabe!1 erscheint die
Perspektive der Weltrtkirche 1im Zusammenhang ELW miıt der Gerechtigkeitsfrage 1m
Nord-Süd-Kontlikt recht unterbelichtet. Eıne Stärke VO besteht darın, da
zahlreichen Stellen 1n se1ın Buch selbst den Dialog einschreibt, den für die Kırche
wünscht. Polemisch pointiert wiırd dieser Dialog mitunter, wenn sıch mıit jenen Ten-
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denzen auseinandersetzt, dıe das Rad der Geschichte zurückdrehen wollen. Hıerkönnte INan sıch die Frage stellen, ob MmMIt seınem Plädoyer für iıne weltottene Kır-che War bei jenen, die seine Sıcht grundsätzlıich teılen, auf offene Ohren stoßen wiırd,ber 1im Spannungsteld VO  —_ „konservatıv“ und „Progressiv“ innerhalb der Kırche nıchtletztlich doch einer Verfestigung der Fronten beıträgt? MAIER S3

KAMPHAUS, FRANZ, Der Preıis der Freiheit. Anstöße zZzur gesellschaftlichen Verantwor-
tung der Christen. Herausgegeben VO aul Deselaers. Maınz: Grünewald 1987
L3
Das vorliegende Buch enthält Stellungnahmen, die Bischof Kamphaus 1n den etztenJahren abgegeben hat aufgrund der Wahrnehmung des Lebens In den Gemeınnden desBıstums Limburg, aufgrund VO Amtshandlungen, als Vorsıiıtzender der DeutschenKommissıon Justitia et DPax „Dabei ergeben sıch gelegentlich uch gyleichlautendeSätze un äAhnliche Formulıerungen, die bewufßt beibehalten wurden, UumM den jeweıli-

SCH Ontext nıcht beeinträchtigen“ (9) So sınd uch Stellungnahmen bisweiılenzweımal abgedruckt; ECW. dıie Überlegungen ZuUur Befreiungstheologie: eiınmal als Be1i-
Lrag für dıe Herder-Korrespondenz S17); das andere Mal in der Form des Vor-
e VoOor dem Deutschen Katholischen Missionsrat ın Würzburg — Zeıitlicherstrecken sıch dıe Beıträge ber fünf Jahre Der STamMMT VO 11. Junı 1982, derletzte VO März 1987 Einige der Beıträge sınd weıt ekannt geworden. So der Hır-tenbriet ZUr Asylantenfrage (61—65) oder die Ansprache Z Festakt des LimburgerDomjyubiläums Sept. 985 (89—91) Neben leichten un meditativen Texten stehtdie rechtlich sehr verwinkelte Ansprache ber 215 StGB anläfßlich einer Begegnungmıt hessischen Landespolitikern (37-40) Neben SAanNnzZ kurzen Ansprachen tinden sıchlängere Vorträge. Auf rel davon möchte ich ausführlicher eingehen. Der erstehandelt VO Stellenwert der arıtas in der Gemeılnde (47-60) geht davon AausS, daWIr eın erstaunlıches theologisches Wıssen haben, ber nıcht genügend handeln.„Kaum iıne Generation hat el ber das Neue Testament gewußt WIeE WIFr. ber
SCr Kopf 1St 1e1 weıter als Herz Unser Engagement erschöpft sıch zumeıst imWıssen. Wır meınen, die Auslegung der Bıbel geschehe In Kommentaren, un: WIr VCI-
SCSSCH, dafß dıe Auslegung des Evangelıums Leben 1St, seın sollte“ (48) Wır mUÜSs-
sCn Iso ZUuUr Dıakonie als einer Grunddimension der christliıchen Gemeıhlnde zurück-tinden. Dabe! spielt die Oorganısıerte arıtas iıne Rolle Dıese hat ın den etzten Jahr-zehnten in der Bundesrepubliık Deutschland einen CNOrmen AufschwungWır haben 1m Carıtasbereich . 280 01010 hauptamtliche Mıtarbeiter. Dabei zeıgensıch allerdings bedauerliche Entwicklungen ıne Professionalisierung, eine Büro-kratisierung und eiıne Anpassung die staatlıchen Strukturen: Um diese Fehlentwick-lungen korrigieren, ordert ine Gemeıinde, die selbst Subjekt der Dıakonie 1St.Das lıegt 3.Uf der Linie dessen, Was un. ıIn der Pastoral heute bewegt: VO der VeErsorgtenZur sorgenden Gemeıunde! Eine solche Gemeinde hätte tünf Kennzeıchen: S1e nımmtdie Not VOTr Ort wahr un schielt nıcht In jedem Fall ach einer Amtsstelle. Sıe stelltgesellschaftskritische Fragen auf der Gemeıundeebene. S1e versucht, eın Ort der Re-integration und Resozlalısierung gefährdeter Menschen se1in. Dıiese Gemeıindelernt, mit den spezıalısıerten kirchlichen Diıensten zusammenzuarbeiten. Diese (je=meınde könnte der Ort se1n, die Betrotftenen selbst Zur Sprache kommen. Der
zweiıte Beıtrag, auf den 1er kurz eingegangen werden soll, handelt VO Rısıko derFreiheit (77—88) 989 wiırd das Jahr se1n, das uns dıe Französısche Revolution eriın-
SEL Freiheit, Gleichheit un Geschwisterlichkeit haben die He UTE Geschichte Euro-
pas wesentlich gepragt ber diese Freiheitsrechte sınd kaum mehr einlösbar.Arbeıitsteilung, Konsumzwang, Bürokratisierung, Langeweıle, Vergreisung, Überin-tormation und Unkultur bringen die Gesellschaft und die Durchsetzung der Freiheits-rechte In Verlegenheit. Was sınd die Ursachen dafür? Dıese sınd vermutlıch sehrvielfältig. Erinnert werden dart ber uch den unglücklichen Versuch, sıch 1m Pro-zeßß der europäılschen Freiheitsgeschichte aus der Hand Gottes befreien. IIas hatFolgen. Wer tragt uns dann, wenn WIr der tragenden Hand (sottes ber dem Nıchtsnıcht mehr gewiß sınd? Tragen WIr uns selbst? Wır überheben uns gewaltıg, wenn WIr
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